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Christen, dıe nıcht auffallen, muUSssen sıch fragen, ob s$Le richtige Christen
<ind.

Bischof Joachim Wanke

Dıie Laienfrage
Wenn dıe Delegıierten der Bischofskonterenzen mI1t den Laienfrage recht verschieden Probleme
Behördenchets der römischen Kurıe un einer beträchtli- den Nägeln. Und nıcht zuletzt galt zwıschen der Laı:en-
chen Zahl VO  a Beratern un „Hörern” Oktober frage als solcher un dem Sonderbereich organısıertes
Z nächsten ordentlichen Vollversammlung der Bı- Laienapostolat, W as gyerade hierzulande 1n provınzıeller
schofssynode zusammenkommen (vgl auch ds Heft, Selbstüberschätzung wen1g geschieht, sorgtältig
410), wırd ihnen Verhandlungsstoff nıcht tehlen. unterscheiden. Es ware mehr als kleinkarıert meınen,
Das Thema „Berufung un Sendung der Laıen ın Kırche das 'LThema Laıe erschöpfe sıch 1n Verbandsaktıivıtäiäten
und Welt“ 1St sehr verzweıgt, berührt mehr oder wenıger un kirchlichen Beratungsprozeduren.
alle Lebensbereiche der Kırche. Gerade 1n säkularen (Ge- Man darf sıch VO eiıner Bischofssynode allerdings keine
sellschaften hängt VO der Art, W1€e Laıen wirken un ZUT Wunder erwarten Ihre Versammlungen dıenen iın EKRStEeTr
Geltung kommen, nıcht 1Ur das gesellschaftlıche Profil Linıe dem Gedanken- un Erfahrungsaustausch 1mM Welt-
der Kırche, sondern deren Schicksal ab epıskopat. Verfassungsmäßig und VO  — der Wıirkweise her
Dıie Bischöfe kommen allerdings aus recht unterschiedli- sınd Bıschofssynoden recht schwache Gebilde. och
chen Sıtuationen und, WAasSs dıe Stellung un Tätigkeıt VO  —_ kann die Synode ine längst überfällige Diıiskussion iın
Laıien 1n Kirche und Gesellschaft betrifft, sehr verschie- Gang bringen. Da eın besonderes Bedürfnis danach
denartıgen Erfahrungsfeldern nach Kom DiIe Laıen stel- vorhanden ISt, haben zahlreiche Versammlungen und DPa-
len 1ın lateinamerikanischen Basısgemeinden, 1mM Netz- plere 1mM Vorteld gezelgt. Schon deswegen 1St hoffen,
werk afrıkanıscher Missionsstationen, 1ın den indischen daß die bischötliche Versammlung sıch nıcht lange be]

Präliminarıen authält oder 1n kleinliche Detaıls W1€e INnoder philippinischen Armenvıerteln un 1n einer VO

spätindustriellen Kleinbürgertum gepräagten x-beliebigen dıe Ministrantenfrage, 1n Sonderprobleme des ırchlı-
mitteleuropäischen 1özese eın sehr weıtgefächertes 1”O- chen Dienstes oder In dıe Frage, ob dieses oder Jjenes
tentıial dar mı1t MNUr wen1g vergleichbaren Lebens- und Pfarrgemeinderatsmodell das bessere oder vertretbarere
Einsatzbedingungen. ISt sıch verliert sınd ohnehın Detaıls, die mI1t der

Laienfrage 1LUF sehr bedingt iun haben sondern 1mM
Auch das Verhältnis Amt-Laıe 1St aller VO Rom Gegensatz den römıschen Vorbereıtungspapileren, dıe
un auch VO  a den Episkopaten ausgehenden Vereinheıt-

VO  3 ausschweitender Langeweıle sınd, ZUr Sache kommt.
lıichungstendenzen keın einheıtliches. Schon ın europäa-
ischen Ländern nıcht MIt ıhrem keineswegs unıtormen
geschichtlichen Erbe un: der auch nıcht einheitlichen Verlegenheiten eiıner
Ausprägung der Mitwirkung VO Laıen amtlıch VOTI- Übergangssituationfaßten Kirchenleben selt dem Konzıil. och unterschıed-
lıcher sınd dıe Mitverantwortungsstrukturen 1n den Denn dıe Laienfrage 1St durchaus problembefrachtet. Eıne

Grundsatzerörterung 1sSt drıngend geboten, wıll nıcht dieJungen Kirchen der rıtten Welt Und TSL recht ZWI1-
schen diesen un den geschichtlich christlichen Ländern Kıirche wenıger als Instıtution, denn als weltweıte Glau-

bensgemeinschaft MIt missıionarıschem Auftrag Scha-des europäischen (Jstens un estens mMI1t ihren wIe-
den leıden.derum sehr gegensätzlichen, VOT allem 1mM Freiıheijtsniveau

sıch unterscheidenden Lebens- un Wirkungsbedingun- Zunächst eiınmal zeıgt sıch: Das /weıte Vatıkanum, das

SCH yläubıger Christen. Überdies brennen Jungen un: übrıgens fastn VOT 25 Jahren eröffnet wurde, hat ın

Alten, Frauen un Männern 1m Zusammenhang mı1ıt der der Laienfrage ‚WarTr einen ähnlichen gesamtkırchlichen
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Durchbruch gyebracht W1€e INn der Religi0onsfreiheıt oder Stehen ın der elt ıne Je eıgene Form geben, IST der
1m Kırche-Welt-Verhältnis. Aber eindeutıg yelungen I1ST Laıe Jjener, auf den das Allgemeıne ' der allen Christen
jener Durchbruch LLUT als Teıl der Kirchenlehre des Kon- yemeınsame Diıenst In der elt als ‚Besonderes‘
zils, insotern dıe sakramental begründete, auf Glaube kommt.“
un Taute beruhende, grundlegende Gleichheit aller E Hemmerle Sagl damıt AA/ZZANTE klar, da{fß der Weltdienstder des Gottesvolkes VO aller Unterscheidung ach Am-
tern, Dıiensten, Ständen, Charısmen und Lebenstormen Dienst der anNZCN Kiırche 1ST und I1 Je nach Amt, Funk-

t10n oder Lebenstorm verschıeden wahrgenommen wırdals e1InNe eRklesiologische Leıtidee sıch durchsetzte.
Aber schon das War 11UT eın halber Durchbruch, weıl Aber WIESO oll dann der allen gemeıinsame Weltdienst auf

den Laıen noch eiınmal als Besonderes zukommen? (Ganzdiese Leitıdee In deutlicher Konkurrenz der nach WI1Ee
VO einselt1g VO hierarchischen Amt gepragten taktı- otfensichtlich doch NUr, weıl der Laıe immer noch mehr

VO Amt her, als Amt un Laıe gemeınsam DO  s der Kiırcheschen Kıirchenstruktur verbliıeb und 1m Ergebnis her bestimmt werden. Wäre dıe Kırche selbst faktısch und
11U  Z eıner „Nebeneıinanderstellung“ ohne wirklıche In bewulßstseinsmälsig der prımäre Bezugspunkt, müfstetegration zweler ENtIgESCNBESELZLET Ekklesiologien kam nıcht das allen Christen (semeınsame noch einmal als Be-(Hermann Joseph Pottmeyer). Und ıIn seıner Jaktıschen Be- sonderes aut den Laıen zukommen. Sondern das Beson-stimmung verblieb der Laıe iın einer e1ıgenartıgen S’ayıtter- dere käme auf das Amt un seıne Leitungsfunktionstellung VOT allem dort, die Umschreıibung die sıch dann ihrerseıits auf das (Janze des bırchlichen Auf-seınes Auftrags geht. Bereıts 1m Lai:enkapıtel der Kır- ezieht (auf das Weltverhältnis SCHNAUSO W1€e auf denchenkonstitution und SE recht 1mM Dekret über das „binnenkırchlichen“ Bereıich): aber NUT insoweıt, als beıdeLa1ıenapostolat wımmelt IA UUM VO „Besonders”,

VO Heiılsdienst der Kırche 1n der Welt her der Ordnung„Auchs” un „Eigentlichs” Auch der Laıe nımmt der und Leıtung bedürten.Sendung der Kırche teıl als ob nach Berufung und Diese Problematık, die sıch 4US der Übermächtigkeit desSendung doch nıcht SanZ Kırche Ware; 1STt un esonde- Amltes IM Katholischen herleıitet un 4US der sıch ıne Un-
r7er Weise AA Zeugnıisgeben In der elt beruten als zahl spezıfısch katholischer Pathologien 1mM Verhältnisob das Zeugni1s des Amtsträgers wenıger (Statt 1U

ders) weltbezogen seın müßiste; der Weltdienst 1ST seın e1- katholischer Chrıisten ıhrer Kırche erklären, mu{fs
driıngend aufgearbeıtet werden. Mıt der Wiıederholunggentlicher Auftrag als ob der „Kıirchendienst“ VO Laıen
VO Konzıilszitaten wırd 1L14all dabe]l nıcht weıt kommen.(das Eınbringen ihrer Erfahrungen In das kırchliche I9e- Dıi1e Fragen mussen noch eınmal grundsätzlıch ANSCHAN-ben un: In dıe seelsorgerliıchen Handlungsstrategien)

nıcht gleichgewichtig wAaren für das In-der-Welt-Seıin der SCH un auf die praktıschen Konsequenzen hın durch-
dacht werden. Die Synode könnte dazu Auftrieb veben.Kıirche W1€e das In-der-Welt-Sein des Laı1en selbst: Alles

ZUSsammen Iso typische Verlegenheiten e1iner Übergangs-
sıtlnatıon, WAar den Laıen als kırchlichen oll- Eıne Menge Mißtrauen 1STt noch
bürger „entdeckt“ hat, aber doch zugleıch einer a1abzubauen
Arbeıtsteilung tinden möchte, dıe möglıchst ohne 1ne
gründlıchere Revısıon instıtutioneller Gewöhnungen un: Nıcht mınder der Klärung bedarf dıe Jaktısche Stellung
überkommener Verhaltens- und Handlungsmuster 4US- des La:en IM Kırchlichen Leben un IN der Wahrnehmung
kommt. Auf diese Weiıse landet INa sehr rasch eım des auf alle Menschen gyerichteten Heılsauftrags.
Weltcharakter des Laıen, der ıhm m besonderer Weıse“ Im Zug der Konzilsverwirkliıchung wurden nıcht überall
eıgen sel (Lumen gentium 5 während seın „Kırchen- und nıcht überall In der gleichen Weıse, ber doch INn den
charakter“ Volk-Gottes- T’heologie seltsam schat- meılsten Orts- un Teılkırchen nNEUEC Strukturen der Laıen-
tenhaft bleıbt Un dem instiıtutionellen Überge- mıitverantwortung geschaffen. S1e sınd eınem Element
wicht des hıerarchıschen AÄAmtes als Träger aller „Primär- verfafßten Kırchenlebens geworden, das heute nıcht mehr
kırchlichkeit“ doch wıeder eıner Art Sekundär- wegzudenken IS Das heißt ber noch lange nıcht, da{fß In
kırchlichkeit wiırd. dıiıesem Bereich sıch bereıts es eingespielt hat un kon-
Wıe schr diese Aufspaltung DO  S Welt- und Kıiırchendienst flıktfrei un ohne das Weiterwuchern eingefleischter
mı1t dem theologisch un praktısch unbewältigten Verhält- Vorurteıle VOT sıch geht. In Gesprächen mIıt Ptarrern
N1S Kırche—-Amt LUn Datı wırd eıner esonders tritft INan gelegentlıch auf überraschende Umschreibun-
kunstvollen Umschreibung des Auftrags des Laıen durch SCH VO „Bürokratie“. Durch dıe Mıtverantwor-
Bischof Klaus Hemmerle deutlich. In einem Referat NC  — tungsgremı1en der Laıen, hört INall, sSe1 es kompli-
dem Zentralkomitee der deutschen Katholiken, das der zierter un: „bürokratischer“ geworden. Als S1Ee noch
nötıgen Bewußlstseinsschärfung 1m Vorteld der Synode nıcht xab oder S1e heute noch nıcht o1bt, se1 dıe
diıenen ollte, versuchte Hemmerle dıe „ungeteılte Identi- Gemeındeleitung „sehr 1e1 eintacher“ Als bürokratische
AT des Laien“ In Berufung un Sendung „als Glied Hemmnıisse werden da offenbar nıcht „perfektionıerte
der Kıirche un als Glied der Gesellschatt“ miı1t dem Satz Ptarrstrukturen mIıt erkaltetem seelsorgerlıchem Klıma“

bestimmen: „Während beim Amtsträger der ezeıich- (Franz Kardınal Kön1g) empfunden, sondern ausgerech-
Auftrag un beım Ordenschristen se1ın spezıfisches Mer die Mıtwırk)xungsorgane, dıe als Scharniere zwischen

Zeugn1s für die zukünftige vollendete Weltgestalt dem der Gemeindeleitung UN den Erfahrungswelten des Kır-
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chenvolkes dienen ollten Offenbar sınd Vorstellungen un: der „Auferbauung“ der (Gemeıinde guttäte. Warum
VO der Al u11l nıcht Alleinzuständigkeıt VOoO bemüht INa  = akrıbisch theologische Argumente (Eu-
Amtsträgern selbst dann noch unausrottbar, WECeNN kır- charistie als geschlossen-einheitlicher lıturgischer Akt),
chenleitende Personen In eıner sıch in verschiedenen For- WEeNN nıcht doch die „sakrale“ Eucharıistie VOT der Uu-

HNC  — und Abstufungen demokratisch organısıerenden unfrommen Weltlichkeit un: schmuddelıgen Gläu-
Gesellschaft als letzte Autokraten erscheinen, un bıgkeıt VO Laı1en yeschützt werden mülfste. Warum sıeht
mancher AUS NErTrZOSCNECIM Zwang übersteigerter mancher Bischof bereıits ın der Anstellung eines Ges
Amtsverantwortung körperlich un seelisch daran meındereferenten oder Pastoralassıstenten iıne Schädi-
yrunde geht Sung des kırchlichen Lebens? Wırd der Laıe, besonders
SeIlit dem /weıten Vatıkanum o1bt Seelsorge-(Pasto- WenNnn kirchenamtlichen oder schlicht klerikalen Vor-

pragungen nıcht entspricht, als Christ A4aUS eigenen Rech-ral)-Räte. Wenn U Bischöte da un: dort damıt nıchts
Rechtes anzufangen WwIsSsen und den Pastoralrat auflösen ten un Pflichten immer noch nıcht genommen”

der WECNN doch, 1STt INla  — zögerlıch be1 der Be-oder eintach nıcht mehr einberuften, weıl der remıen
ohnehin schon viele vyebe, dann schimmern auch da SELZUNgG theologischer Lehrstühle durch Laıen, obwohl

der Codex VO 1985 (vgl Ca 218) dies In keıiner Weıseneben praktiıschen Gründen der Gremienvereinfachung
Vorstellungen VO der Alleinzuständıigkeıt der Amtsträ- ausschließt un ımmer schwieriger wırd, 1mM Klerus g..

nügend wissenschaftlichen Nachwuchs für dıe allzuvielen
SCI und VO der wenıger schätzenswerten Kıirchlichkeit Theologischen Fakultäten tinden? Und mMÜUuSs-
VO Laıen durch

SC  — kırchliche Fiınanzverwaltungen nıcht 1UTr 1m Vatı-Wer den Pastoralrat nıcht wiıll, kann sıch darauf berufen, kan (Marcınkus!) und Katholische Akademıiıen In derda{fßs das /weıte Vatıkanum diesen nıcht zwingend VOT-

schreıbt. Aber das Konzıl wollte ihn schon, nıcht eintach egel immer noch VO Klerikern yeleıtet werden, WENN

der VWeltauftrag schon sehr das Spezıifikum des Laıenals Kann-, sondern als dringende Sollvorschriuft: malde de-
sıderandum EeSst (Bıschofsdekret Nr Z EPISCOPUS CONStL- st?

IUdaE ın quantum fier1 OLESL (Mıssionsdekret Nr 30) und Durch den Codex VO 1983 wurde eın Bırchliches
hat iıhm recht weıtreichende Aufgaben zugedacht: Er Vereinsrecht geschafftfen. Es sıeht nıcht besonders A4ULONO-
habe „alles, W as die Seelsorgsarbeıt betrifft, uUuntifersu- miefreundlich AUS (3anz eindeutig o1bt das NEUEC kırchli-
chen, beraten un daraus praktische Folgerungen ab- che Recht Verbänden un Vereinigungen öftfentlichen
zuleıten“ Wenn ennoch schon selt dem Erlafß der kirchlichen Rechts den Vorzug, die einschließlich der
Durchführungsbestimmungen den Retformdekreten vermögensrechtlichen Seılte INn völliger Abhängigkeit VO

das Konzıl („Ecclesiae sanctae”, eindeutig dem der S1e errichtenden kırchlichen Autorität leiben. Aber
Priesterrat als dem „eigentlıchen Senat des Bischofs“ der auch die Einbindung D“O  S Vereinigungen prıvaten Rechts
Vorrang gegeben wırd VO dem 4U 5 Priestern, Ordensleu- 1St recht CNS Verbände, die bısher NUu  = nach staatlıchem
ten und Weltlaien usamme«ENZESEIZLECN Pastoralrat und Recht Rechtspersönlichkeıit N, werden, WECeNnNn iıhnen
WEeNnN bel Bischofsernennungen nıcht der Pastoralrat als Autonomıie wıchtıig ISt, eshalb ohl mıt der Formel
Körperschaft, sondern 1U über einzelne seıner Miıtglıe- „schlicht privat” (Alexander Hollerbach) vorliıebnehmen

mussen.der befragt werden darf, hat das auch nıcht MLE MIt prak-
tischen Gründen, miıt dem übergewichteten Bedürtfnis ber alle diese Symptome eınes weiterschwelenden Miß-
nach Diıskretion, sondern mIıt dem Mißtrauen gegenüber LYAUENS, iın dem sıch geistlıche Sorge mıt Zuständigkeıits-
der glaubensvernünftigen Urteilskraft katholischer Laıen un Machtfragen verknüpft, mu{(ß gründlıch gesprochen

un werden. Einschliefßlich der Pathologien, WwW1€e S$1Ee
sıch ıIn dem on keinem Geringeren als VO JohannesSeIit dem /7weıten Vatıkanum sınd hauptamtlıch ım ırchlı- Paul selbst In Umlauft gESELZLEN Schlagwort VO derchen Dienst stehende La:en selbstverständlıch geworden.

Sıe tinden sıch nıcht mehr NUr 1m diakonıschen Bereich „Laisıerung der Kleriker Klerikalisıerung der Laien“,
das auch 1n dıe Vorbereitungsdokumente der Synodeun ıIn admınıstratıven Hıltfsstellungen. Auch der 0-

rale 7Th:enst ISTt heute ohne Laıen nıcht mehr vorstellbar. eingegangen ISt, ankündıgen. Es geht dabe!1 grundle-
gende geistliıche Fragen: nıcht gyesonderte Spirıtuali-Religionsunterricht, Sakramentenvorbereıtung, die etz-

ten Reste VO  a kirchlicher Jugendarbeıit würden ohne taten VO  e Geıistlichen und Laıen, sondern dıe Spiırı-
tualıtät der Kırche, dıe 4aUS alltagsweltlicher Erfahrunghaupt- und nebenamtlıch tätıge Laıen zusammenbrechen. heraus VO Kirchenvolk lebbar 1St.Aber uch 1M kirchlich-pastoralen Diıenst VO der Pfar-

rel, über dıe Diözesanverwaltungen bıs Z Vatıkan
o1bt noch beträchlich viel Mifstrauen gegenüber Laıen. Drohender Gewichtsverlust mIıt
Das Ansınnen, da{fß Laıen, theologisch gyebildete oder eIN- Kettenreaktionen
tach glaubens- und welterfahrene, auch innerhalb einer

Damıt 1St ber noch nıcht der aktuelle Kern der Laıen-Eucharistiefeier das Wort (sottes auslegen, Iso predigen
dürfen, wırd offenbar immer noch oder wıeder als Z Iirage erührt. Dieser lıegt In eiınem seltsamen Ineimander

V“O  - Aufwertung UN Gewichtsverlust. Der La1ıe spieltMULUNg wıder dıe rechte Ordnung empfunden, obwohl
alleın schon ein wen1g Abwechslung dem Gottesdienst heute seıne Rolle 1M kırchlichen Leben selbstverständlı-
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cher. Er 1St weder beschränkt auft passıves Hören oder In dem Ineinander VO  —_ Aufwertung un: Gewichtsverlust
auf den Status des reinen Empftängers, sondern 1STt aktıv tretffen sıch vielmehr eın anze$s Bündel Bırchlicher UN De-
Mitwirkender 1M Gottesdıienst, 1mM Gemeıindeleben, In samtgesellschaftlicher Entwicklungen, die sämtlıch mIt den
den diakonisch-gesellschaftlichen Unternehmungen der exıstentiellen Voraussetzungen heutigen Chrıistseıins,
Kırche. Er 1St auch nıcht mehr blo{fß „Handlanger” des aber auch mı1ıt gesellschaftlichen Erwartungen dıe Kır-
Amtsträgers auch WCNN In Verkennung des veran- che über den Kreıs bekennender Christen hınaus un
derten Verfassungsrangs gelegentliıch aussıeht, als haben Und SAanzZ gewiß trıtft dıe Klage der Lineamenta,
seıen Pfarrgemeinderäte wenıger Parlamentäre der (7e- des Vor-Vorbereitungspapiers der Synode, heute begin-
meınde als Hıltsarbeiter des Pfarrers sondern Mıtwir- SCH nıcht Christen VWeltflucht, die als Mönche oder SOT-
kende kraft eigenen Rechts. Auch werden inzwıschen stıge Ordensleute auf diese Weiıse hre Frömmigkeıt und
den Laıen, der seınen Glauben und seın In-der-Kirche- Lebenstorm praktızıeren, sondern gerade dıejenıgen, die
eın nımmt, sehr 1e] höhere persönlıche Anforderun- VO iıhrer Eıgenart und ihrem spezılıschen Auftrag her In
gch gestellt. Da der Glaube des einzelnen und der dıe weltlichen Dınge verwickelt sınd un: die „VOoN Gott
Gemeinschaften nıcht mehr wırd durch Sıtte, dazu erufen sınd nach Art des Sauerte1gs ihr Aposto-
Tradıtion, Brauchtum und über al das durch i1ıne mehr lat In der Welt auszuüben‘, der vorhın krıitisıerten
oder wenıger „Tflächendeckende“ kırchliche Soz1ialkon- Aufspaltung VO Kırche un: Welt einen sehr aktuellen
rolle, mu{fß sıch nıcht L1U  — seınen eigenen Glauben un: sehr schmerzlichen Punkt Bischof arl Lehmann
persönlicher bemühen. Er mu{fs sıch uch intensıver und hat eiınmal cehr viel drastıscher ausgedrückt: W as hre
persönlıch dıe relıg1öse Erzıehung seiner Kınder gesellschaftlıche Verantwortung betreffe, selen Chri-
kümmern. Und mu{ seıne eıgene relıg1öse Weiıterbil- sten gegenwärtıg In iıne Art Wınterschlaf vertallen.
dung betreiben, Rechenschaft gyeben können VO  = Aber da{fß sıch viele Laıen 1INns Binnenkirchliche zurück-
der Hoffnung, die seın Glaube bezeugt (vgl etr DE zıehen und als Christen wen1g Mut gesellschaftlıcher
15) Verantwortung zeıgen, 1St weder auf Zufall noch auf de-

H  - mangelnden Wıllen christlicher TapferkeıtUnd wırd VO der amtlıch vertafßten Kırche selbst Jen-
SeIts aller ekklesiologischen Überlegungen auch 1mM Kır- rückzutühren (auch WEenNnn natürlıch WI1Ie fast immer

Tapferkeit auch fehlt), sondern hat handfeste gesell-che-Welt-Verhältnis Sanz einfach gebraucht. Weıl die
verschiedenen gesellschaftlichen Lebensbereiche sıch BCc-

schaftliche un kırchliche Ursachen, die sıch In der Wır-
kung teilweıse gegenseıt1ig verstärken.genüber der Kıirche als Instıtution un: als Vermiuttlerin

verbindlicher Ordnungen un Lebensregeln verselbstän- Zunächst einmal: das gesellschaftliche Klima 1St jeden-
digt haben, bleibt der Laıe über den Kırchenraum und talls In „westlichen“ und VO Westen bzw VO der Er-
die dazu gehörenden Tätigkeitstelder hınaus nıcht 1U  _- sSien Weltr beeinflußten Gesellschaften weder christlich
dıe eıgentliıche, sondern letztlich dıe einZIgE gesellschaftlich noch gegenchristlich Kıirchenfreiheit herrscht
zeugniısfdhige Vergegenwärtigung V“O  s Kirche. Und den- sondern In einem nıvyvellierenden Sınne teıl- oder nach-
noch hat der Laıe Gewicht verloren und scheint weıter chriıstlıch. 1ele christliche Haltungen un Werte sınd

verlheren. über Personen un: Instiıtutionen In dieses Klıma einge-
och deutlicher: Was binnenkirchlich gewInNnNt, VOeTI- SAaANSCNH, 1aber sehr selektiv und ohne jede Verbindlich-
hert gesellschaftlıcher Bedeutung. der SAl seıne keıt. Dıie Autmerksamkeit für alles ausdrücklich Christli-
stärkere räsenz In der Kırche, gerade 1m amtlıch verta{fß- che 1St enkbar gering. In dieser Gemengelage D“O  S

ten Bereich ISt, WECNN nıcht unmittelbar, doch e1n Stück öffentlicher Gleichgültigkeit UN: unverbindlicher Teilchrist-
ayeıt Folge des Gewichtsverlusts In der Gesellschaft. Lichkeit 1St schwer, christlich Zeugnı1s gyeben (als
Aber Kırche und Gesellschaft lassen sıch In der LaJen- Christ „weltlıch“” aufzufallen).
frage nıcht gegeneinander aufrechnen. Kırche steht Ja Für das 4aUS dem 19. Jahrhundert hervorgegangene VeTrT-

nıe für sıch, sondern ISt, weıl Heıiılszeichen für dıe elt bandlıch organısıerte La1ıenapostolat, das VO diesem
(vgl Lumen gentium 1D immer auf ihren Heılsauftrag Klıma sehr mıtbetroffen ISt, sınd zudem noch eıgene

Probleme entstanden. Miıt dem Ausbau des Soz1ialstaateshingeordnet. Ihr TITun 1St Menschensorge als Gottessorge
des Menschen wiıllen. Deswegen läfßst sıch Kırche g —_ und der Sıcherung der Kirchenfreiheit hat zentrale

nausowenı12 In eınen binnenkirchlichen und In eınen — Aufgabenfelder verloren. Und tür NEUEC gesellschafts-
Benwirksamen, gesellschaftlichen eıl zerlegen W1€e sıch wırksame Tätigkeiten über den Bıldungsbereich hıinaus
der Laıe In eın kirchliches un: gesellschaftliches Rollen- sınd noch nıcht die geeıgneten mobileren Organısa-
spıel aufspalten läfßt Sondern geht immer die 1Nne tionstormen gyefunden. Zudem wirkt das gesellschaftlı-
christliche Exıstenz, die 1mM sakramentalen Leben der Kır- che Klıma MmMI1t seiınem tMlıgranartigen Pluralısmus außerst
che gründet un sıch 1mM christlichen Lebenszeugnis eıner verunsıchernd. Der Rückzug 1n die kleine Gruppe oder
konkreten Kultur un: Gesellschaft, noch eintacher: 1m Gemeinde o1bt Siıcherheit. Eın eher mıilßtrauischer Um:-
konkreten Umgang mi1ıt Menschen, verwirklıcht. Und WI1€E San mMI1t eigenständıgen Laıen kommt dem noch CENLZE-
der Laıe ebt und wırkt, lebt un: wırkt Kırche; denn SCH Umgekehrt o1bt der Rückzug VO Laıen 1INns Bınnen-
der Laıe 1St nıchts anderes als das V“O  s Amtsträgern gelei- kirchliche den hierarchischen hırchenleitenden Instanzen
tefe Christenvolk. doppelt Anlals, dıe Verantwortung der Kırche In yesell-
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schaftliıchen Fragen grundsätzlıch WI1I€E praktısch MÖg- SCH das olk Lal nıcht viel dagegen; 1e1 sıch 1m Sınne
lıchst selbst wahrzunehmen. Und S$1e fühlen sıch durch VO  = Delegation un: Stellvertretung SAaNZ Nn ente1g-
die staatlıchen un vorstaatlichen Träger gesellschafttlı- nen Und 21ng damıt Ja uch einıgermaßen ZuL INn
cher Verantwortung dazu herausgefordert. Denn diese kırchlich gepragten Miılieus un christlich normıilerten
brauchen In unseren Lebensverhältnissen un ‚War g- Lebensverhältnissen. Heute gedeıiht Christentum ber
rade als demokratiısche, mıt Mandat versehene Urgane NUr, sSOWeılt jeder seinem persönlıchen Leben macht.
die Kırche als Hılte Legıtimatıon und ethischer Weg- Es 1St nıcht eıcht, iın diesem Sınne Gegenströmungenweısung. Ihnen genuüugt ber als Partner ine oberste Kır-
chenbehörde der Papst oder 1ıne Biıschotskonferenz. oder verstärken. In den „NCHN geistliıchen

Bewegungen“ entstehen möglıcherweıse solche Gegen-Kırche als Glaubensgemeinschaft oder Sar m1ssı1o0narı-
sches olk u  S 1St für S1e unınteressant, WEeNN stroömungen NEU Sıe können sehr ohl Christentum

auch gesellschaftlıch beglaubiıgen, WEeNnN S1€e aus ihrer An-nıcht lästıg. So wendet I1a  z sıch, ob Regierungschef, Par-
teıstratege oder verbandlıche Interessenvertreter, ob fangsıntroversion herausfinden. Die Basısgemeinden VeTr-

körpern jedenfalls ın der Dritten Welt mıt SicherheitAtomindustrie oder O7 V gleich die „richtige” Kır-
chenautorität. Laıen als eıgenständıge Größe, SAl als solche Gegenströmungen. Überhaupt Drıtte Welt! Ge:

ade In der Laienfrage können WIr VO  — den „Jungen“ Kır-selbstverantwortliche Sprecher haben VO  —_ beıden Se1- hen vermutlich beträchtlich viel lernen. Man hat dort
ten her keine Funktion (mıt dem Ergebnis übrıgens, da{ß

VO  —_ un VO  a her mıteinander angefangen.Kırche noch mehr Grundsätze verkündet un: wenıger
Zeugniskraft realısıert un: sıch ihrerseits In Getahr Deswegen erscheint der Übermächtigkeit geıstlı-

cher Amtsträger das Verhältnis zwıschen Laıen un:bringt, der werden, als die S1Ee polıtische Mächte
und gesellschaftliche Interessenvertreter eigentlıch haben Geıistlichen ein1ge€s unbefangener als 1mM geschichtlich

belasteteren „Abendland”. Vielleicht macht dıe Synodewollen: als moralısche Instanz In Apparat- und Papıer-
form, zuständıg tür Grundsätze, dıe 1m eıgenen Aufga- gyerade diese Erfahrung.
benbereıch helten, aber nıcht wehtun). Offensichtlich Aber die amtlıiıch vertaßte Gesamtkırche wird iıhrerseıits
werden da Kettenreaktionen wırksam, deren Ende ProÖ- einıges beitragen mUssen, solche Gegenströmungen
tane und kırchliche Instıtutionen schön funktionsteıllig stärken.: adurch, daß S$1€e das 1ın der Kırche
un: kooperatıv sıch sınd. Dıies ware der Tod IS> tief eingewurzelte Standesdenken enttheologisıert un da-
den lebendigen Chrıstentums. Deswegen mu{ auch dar- miıt als Instrument der Gegenüberstellung VOoO  a Amtsträ-
über VO allem arüber gesprochen werden. SCIN, Ordensleuten un: Weltchristen überflüssig macht.

Dieses kommt 4U S polıtisch-gesellschafttlıchen Leitbil-
Der innerste Kern des Problems sınd dern eıner estimmten eıt. Es tindet 1ın den heutigen DiC=
die Laıen selbst sellschaftlichen Ordnungsstrukturen keinen Anhalt, be-

herrscht aber WI1e€e selbstverständlich die kırchliche
Aber dieser aktuelle Kern 1St eingebettet In iıne lange SC Rechts-, Verwaltungs- un: Umgangssprache übrıgens
schichtliche Tradition, die mIıt dem Christentum zeıtlich auch noch dıe einschlägigen Konzıilstexte. Obsoletes
fast identisch ISt, WECeNnN sS1e nıcht überhaupt A Dauer- Standesdenken un Standesverhalten trennen ber Gelst-

lıche, Ordensleute un: Weltchristen un nıcht mtsvoll-zustand erbsündlıch belasteter Menschheit gehört: Men-
schen delegieren Glauben noch lieber als Vernunft macht un: Lebenstorm.
Institutionen. Öl1e nehmen miıt Vorliebe das Gesetz der Und über die Rede D“O allgemeinen Priestertum könnteStellvertretung für sıch 1ın Anspruch. Man gehört WAar auch 11C  e nachgedacht werden. S1e verkörpert eınen SCc-n ZUuUr Kırche durchaus ber identifiziert sıch wichtigen gemeıinchriıstlichen Tradıtionsstrang un ergıbtnıcht N mıt ihr, schon SAlr nıcht mıt eıner klerusge- als bıldhafter Ausdruck christlichen (GGnadenstandes e1-
prägten Kırchlichkeıt, die für „Weltleute“ nıchts 1St Und

NC  $ u ınn Dogmatisch überhöht kann S$1e leicht e1l-leicht 1St Ja selbst für den entschieden Glaubenden dıe
MWCN Sakralisierung und Klerikalisierung christlichen In-jeweıls Sanz bewulflßte Identifizierung mIt der Jjeweıls kon- der-Welt-Seins vorarbeıten. Jedenfalls sınd 1 Detr Zkreten Kırche, WI1IEe S$1e sıch amtlıich vertafßt darstellt, und 2’) auf denen die Rede VO allgemeinen Priester-nıcht. Leonardo Boff hat In seiınem berühmt-berüchtig- iu  3 In der Hauptsache gründet, Bıldaussagen über die

ten Buch „Kırche Charısma un Macht“ (Patmos, Düs- Würde des Christen als In Christus Erlösten un keineseldorf csehr drastiısch die Depotenzierung des dogmatisch definierbare Wesensaussagen.Laıen, des Volkes In der Kırche beschrieben: die Hıerar-
chie habe das olk ftortwährend seiıner relıg1ös-geıistlı- Auch darüber wAare auf der Synode reden. och der
chen Produktionsmuittel beraubt, geistlich un: ekkle- ınnerste Kern des Problems un: dıe Schwierigkeit seıner
s1al enteignet. Dıie Glaubenskongregation hat ihm das Lösung sınd WIr Laıen selbst: Es heıflit eintach unseren

sehr übel SC Kırche lasse sıch nıcht 1n Katego- Glaubenssinn schärter auspragen, SC Eıgenverant-
ıen VO  —_ Macht un Konsum ausdrücken. Boff hatte wortung als Christen nıcht scheuen un VOT ÄITIII€I' n und
ennoch nıcht unrecht: Was 1St selt des Ignatıus VO  —_ An- ZUgUNSLiEN VO  > Menschen davon besseren Gebrauch -
tiıochıen ‚nıhıl Ssıne ep1SCOpO ” ın der Kırche nıcht es chen. Unmündıg kann 114  s gehalten werden, mündiıg
klerikal enteıgnet worden? Er hätte 1LUT hıinzufügen mMUS- werden mMuUu INa  a selbst. Davıd Seeber


